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Man bringt dem Reichen dieser Erde
Gleich alles her;

Der Arme sitzt an seinem Heerde
So freudenleer.

Nun, grosser Gott es ist dein Wille :

Ich änder's nicht ;

Doch schneid ich so in aller Stille
Ein sauer Gesicht.

Vom Freischarenzug des Jahres 1845.

Von Prof. Dr. G. Tobler.

n seiner jüngsten liebenswürdigen Neujahrsgabe
teilt Johannes Dierauer briefliche Aeusserungen
schweizerischer Staatsmänner aus der Zeit des

zweiten Freischarenzuges mit.1) In den beiden

folgenden Briefen kommt ein Freischärler selber

zum Wort; den ersten schrieb er in gehobener
Stimmung am Vorabend des Ausmarsches an

Dr. J. R. Schneider in Bern, den andern ver-
fasste er mit Bleistift - in der Jesuitenkirche in Luzern. Der Empfänger
ist eine weiters nicht genannte Frau in Bern. Die beiden
Originalschreiben befinden sich im Besitze der Fräulein Johanna und Ida
Schneider in Bern.

Der Briefschreiber Johann August We in gart von Radel-

tingen wurde geboren am 26. September 1797. Da er seine Jugendzeit

im Neuen burgischen zubrachte, so wurde ihm das Französische so

vertraut wie die deutsche Muttersprache. Seit 1830 weilte er als Lehrer
des Französischen und der Geographie am Progymnasium in Biel.
Infolge seiner politischen Tätigkeit verlor er die Stelle im Jahr 1886.
Seit fünf Jahren gehörte er zu den tätigen Wortführern der neuen
Richtung, er war Mitglied des Schutzvereins, ein beliebter und
gefluchteter Redner bei Versammlungen. Im Jahre 18:15 beteiligte er
sich an der Redaktion der „Jungen Schweiz", in der er den Kriegs-
namen Jonathan Radical führte. Er stand in freundschaftlichen Be-

') St. Gallische Analekten, XV: Briefe aus der Zeit der Freischarenzüge
1845. St. Gallen, 1906.
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>Ian bringt dem lieieben dieser l^rds
lZIeieb alles ber;

Oer ^rine sit^t »n seinein lleerds
8« freudenleer,

Xun, grosser öott! es ist dein KVille;
leb ünder's uiebt;

Ooeb sebneid ieb so in aber 8tille
l?in sauer tZesield,

Vom ?r6i8oKg,r6ii?uS äss Ia,Kr6« 1845.

Von ?,ot, lir, «, Collier,

n ssinsr jüng»tsn lislignswnrciigöii Xsiijalirsgade
teilt,I«I>annes Dieransr lirisiiielie.Vensserungen
»eiiwsizeri»eiisr 8taat»männsr au» äsr Zeit de»

zweiten I'Vsi»eIiarenznges mit. ^) In cien I>eicien

ic>Igencien lirislsn Komint ein Lreiseliärlsr ssiizer

znm KVnrt; cien ersten seiirisiz <>r In gelmbsner
Stinniiung am VaradsncI äes ^nsinurseliss an

Dr. L I!. Seiineicier in Lern, äsn anciern vsr-
tassts er mit Llsistilt - in cler äesuitsnkirelis in Inizern. Oer Lmpfängsr
ist siiie weiter» nielit genannte Idan in Lsrn. Dis Izsiäsn Originai-
»ekrsibsn I>stinclsn sieir ini ilesitze cier I-'ränIein .lelianna nnä Icia
Selinsicler in Lsrn.

Dsr Lri«s»elireit>er äolianii .Vngn»t Wein gart von Laäel-
tingen wurcle gslznren am 2<!. Ssntsinizer 1797. Da er ssins .Ingenci-
zsit im Xenenlnirgiselien zn>,raelite. sc> wnräs ilnn äas Kranzösiscms s«

vsrtraut wis äis äsntsulie ^lutterspraeke. Seit 1839 weilte sr als Lsiirer
äes Lranzüsiselien iinci äsr Oeegraniiie am 1'regvmnasinm in Liel.
Infolge seiner nelitiselien LätigKsit vsrlor sr äie Stsils im äalir 183l>.

Ssit fünf laiirsn gslierts sr zu äen tätigen >V«rtinI>rern äer neuen
Dielitung, er war Älitglieci äes Sebntzvereins, eiii iisliedter unä ge-
li'irulitetsr Leänsr i>si Vsrsammlungsu. Iin äalir« 1835 bstsiligts sr
sielr an äsr LsciaKtien äer „.Inngen Sviiweiz", in äsr sr äsn Kriegs-
namsn denatlian Laäieai inlirts. Dr »tanci in frennciseliattlielien Ls-

') 8t, tiadisebs ^ualekten, XV: llriete aus der z^eit der l''reisebareoi!uge
1845, 8t. »alle», 190«,
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Ziehungen zu seinem Schul- und Redaktionskollegen Karl Mathy, der
auch später von Karlsruhe aus des öftern freundliche Grösse seinem
Jonathan Radical übersandte. Nach seiner Entlassung aus dem
Schuldienste stellte ihn Dr. J. R. Schneider als Gérant seiner in Biel er-
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Lehrer, Buchdrucker und Nationalrat August Weingart von Radelfingen,

t 1878

richteten Buchdruckerei und Buchhandlung ein. Als das Geschäft im
Jahre 1841 nach Bern verlegt wurde, nahm es die Firma „Weingart
& Cie." an; es verblieb aber nach wie vor im Besitz von Dr. Schneider.1)

J) Vgl. Neujahrsblatt deshistor. Vereins des Kantons Bern 1906, Noten 25 u. 34.
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zieidungen zn seinein 8el>ul> und DednKtionsI<ollegen Karl .»atliv, der
auek später von Ivailsrulie nns des öttern Irenndlieiie <>rnsse seinem
donatinm Badieal ndersandte. >'nen seiner Iditlassnng nns de>n 8enu>-

dienst« stellt« ikn Dr. d. Ii. 8,'rlnsidsr ais (!«rant ««iner in Diel er-

l.ekrer, SuvKckruvKei' und stlätionslrst August KVsingart von stsaeitmgen,

s 1873

riekteten IdnelidrneKerei nnd I>neidu>ndlnng >>in. .Vis dns (iesengft in,
dalir« 1841 naeli Dern verlegt wurde, nalnn es dis l'drma „KVeingart
ei (de.« an; es vsrlilielz alier naeli wie vor iiu Besitz von Dr. Selmeider. ^)

^) Vg!, Xi'iijalnsI'Iatt de« Idütor. Vereins de« I<tt„t„ns IZern I9l><>, Xoben 25 », It.
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Als überzeugter Radikaler trat er in Herzogenbuchsee am 19.

Januar 1845 als Redner gegen die Jesuiten *) auf, und beteiligte er sich am
zweiten Freischarenzug, der ihn in luzernische Gefangenschaft brachte.

Hierüber schrieb er, unmittelbar nach seiner Rückkehr aus Luzern,
sehr bemerkenswerte Artikel im Seeländer-Anzeiger Nr. 19—24. 2)

Im folgenden Jahre sass er im bernischen Verfassungsrate, er wurde

Mitglied vom grossen Rate, im Jahre 1848 des Nationalrates. Bis zu
seinem am 28. Januar 1878 erfolgten Tode verblieb er ein

unentwegter und überzeugungstreuer Vorkämpfer des Freisinns.
Das dieser Mitteilung beigegebene Bildnis, welches den behäbigen

Junggesellen in sorgloser Toilette darstellt, befindet sich ebenfalls im
Besitze der beiden Fräulein Schneider, denen ich für ihre Zuvorkommenheit

den wärmsten Dank ausspreche.

1.

Huttwyl, den 30. März 1845.

Lieber Herr Doktor!
Von Bern bis hier bin ich auch nicht einem einzigen Frei-

schäärler begegnet, was mich schließen läßt, im Emmenthal sei

gar keine Sympathie und Theilnahme für die Sache. Das haben

mir auch alldiejenigen bestätigt, die hier sind. Ein Beleg dafür

ist, daß Sumiswald nur 8 Mann liefert und daß man in Lützelflüh
die Freischäärler hohnlachend ansah. In Sumiswald stiegen 2

junge Scharfschützen aus dem Entlibuch in die Post, aber ohne

Waffen; sie mußten über Berge und durch Umwege; sie sagten,
das Militär werde sich nicht einstellen, ihren Hauptmann
(Schneider) sei mit der ganzen Compagnie desertiert und seinem

Beispiel würden noch andere folgen. Was mich anbelangt, so

traue ich keinem Feinde; wenn die Sache ganz so wäre, so

müßte Sonnenberg3) ein Erzschöps sein, das Commando zu
behalten ; daß er's nicht niederlegt, läßt mich List vermuthen ; daß

wir nicht hineinkommen bis unter die Thore von Luzern,

') Geschichte des Jesuitenkampfes in der Schweiz (Zürich, 1845), S. 155.

2) Sie erschienen separat unter dem Titel: J. A. Weingart, der Freischarenzug

nach Luzern im März und April 1845. 8°, 40 S.

3) Der Oberkommandant der Luzerner Truppen. Ueber ihn ist zu vergleichen
der Freischarenzug gegen Luzern im Jahre 1845, von einem Zeitgenossen. Berni
1893. S. 34.
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XI« übsr«siigtsr Radikal«' trat sr in I,sr«ogeni,ueKse« ^ 19.

nnar 1845 als Rsdnsr gsgsn die desmten ^) anf nnd beteiligte er sieb am
«weiden ldeisebsrenzug, der ibn in iuzernisebe ldefangensubaft brsebte.

ldierüber sebileb er, nnmittelbar naeb »einer RüeKKsbr au» Rnzern,
selir bsiiisrksnswsrts XitiKsi iin Sssländsr-Anzeiger Xr. 19—24. ')
Iin folgenden dabre »ass sr iin berniseben Vsrfassungsrats, sr wurds

Klitgiisd voin grosssn Rat«, iin dakrs 1848 ds» Xationalratss. Ri» «u

»einein am 28. danuar 1878 srlulgtsu Rods vsrblisb sr sin nnsnt-

wsgtsr nnd übsr«sugnngstrsnsr VoiKämpfsr dss I?rsisinns.

Das disser Klittsilniig bsigsgsbsns Riidnis, wsleliss dsn bsbäbigen

.lunggsssllsn in »orglnssr Rnilstts darstsllt, bstindst sieli sbsntalls im
lZssit«e dsr Izsidsn Rränlsin Sebnsidsr, denen ie>> für ilns /uvorkom-
ineniieir dsn wärinstsu Dank anssprsebs.

1.

Ilnttwvl, dsn 39. Klär« 1845.

Von Rsrn dis Kisr bin ieb aneb niebt sinsm sinzigen Rreb
sekäärisr bsgsgnst, was mieb seblisüen iäöt, ini Rinmentliai ssi

gar Ksins Svmnatbis nnd RKsilnabms für dis Saebs. Dss Ksben

mir aueb aildiejenigen bestätigt, dis liier sind. Idn Leisg dafür

ist, dato Sumiswald nnr 8 Klann iisfsrt nnd daö man in Rüt«sillü>i
dis Rrsiseiiäärler iinbnlaebsnd gnsaii. lii Kumiswaid stisgsn 2

jnnge 8ebarfseiiüt«en aus dem Rntiibneb in dis Rost, aber «Kne

Wallen; sis muliten über Lsrgs nnd dnreb llmwsgs; sis sagtsn,
das Kliiitär wsrde »ieb uiebt einstelien, ibrsn s!) Idanvtmann

(Sebnsider) »ei mit der ganzen ldompagnis dessrtisrt nnd ssinsm
Rsisvisi würdsn noeii andere folgen. Was mieb anbelangt, so

trans ieb Ksinsin Rsinds; wenn die 8aebs ganz so wärs, su

müLts Sonnsnbsrg^) sin Rrzseböps ssin, das Kommando «n bs-

Kaltsn; datl sr's niebt nisdsrlsgt, läLt mieb Rist vsrmutbsn; dslZ

wir niebt > KinsinKnmmsn bis untsr dis Riiore von Rn«srn,

') (iesekiekte <te» desuite»Ks,mpfes in 6er 8el>vei2 (Türiel,, 1845), 8, 155,

^) 8ie erselneoen »ep»r«t untsr 6em litei: ^, ^Vsingsrt, uer I?rsisensren-

nng iisick Ounern im N«,i'2 ung ^.pril 1845. 8°, 40 8.

d Oer OberKommängäut 6er Ounerner Gruppen. Heber iiin i«t nu vergieieken
der 1?rei»ekArev2ug gegen Lünern im ZgKre 1845, von einem Zeitgenossen. Lern,
18S3. 8. 34.
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dafür ist mir nicht bange, aber wie wir dann wieder hinauskämen,

wenn uns dort die Nase geschnützt würde, das ist eine

andere Frage. Da würde unfehlbar der Landsturm ergehen und
wir würden von allen Seiten mit Wuth angefallen werden. Die

beiden Entlebucher sagten mir selbst: „es sy gar Vieh bei üs,

die fanatisiert sy und meinen, sy thäten ne Gottslohn, wenn sy

ne Freischärler tödten.'' Nun habe ich meinen Kampfgenossen

vorgeschlagen, in allen Gemeinden, die wir passiren werden,
den Pfaff und 8 Vorgesetzte als Geisel mitzunehmen und den

Leuten zu erklären : „wenn ihr bei unserm Ein- oder Auszug
euch die geringste Feindseligkeit gegen unsere Leute erlaubt,
so sind diese 4 Kerle des Todes."

Die ganze Nacht habe ich nicht schlafen können, weil
beständig Freischärler anlangten und einen Höllentumult im Hause
machten. Heute und Morgen gibts noch weniger aus dem Schlafe.

Diese Nacht um 2 Uhr soll das Bockspiel angehen. Ich bin der

Meinung, heute kein Fuhrwerk, die Post nicht ausgenommen,
mehr passiren zu lassen: wir sind ohnehin von Spionen
umgeben. Der nämliche verkleidete Luzerner Landjäger, welcher
bei der Volksversammlung in Sumiswald schlecht wegkam, *)

wurde vorgestern hier wieder erkannt, durchgeprügelt und als

Gefangener dem hiesigen Landjäger überantwortet, der aber

Kameeis genug war, ihn entwischen zu lassen. Ich hätte den

Schurken sogleich erschossen.

Wir haben zwar selbst auch 2 Spione ausgesandt, die bis

Zell gekommen sind; sie sagen aus, wir müßten einen großen
Theil des Weges durch Wälder zurücklegen, wo mit sehr wenigen
Leuten uns einen tüchtigen Widerstand geleistet werden

könnte, besonders wenn sie Gefälle (Tannen umhauten, die quer
über den Weg lägen) machten ; auch 4—6 Brücke über sonst

kleine Gewässer, die aber jetzt sehr angeschwollen seien, müßten

passirt und könnten uns abgedeckt werden, was uns lange
aufhielte. Wir wollen sehen; der Teufel ist für uns nicht schwärzer,
als für Andere. Was mir gefällt, ist, daß unsere Mannschaft vom
besten Geiste beseelt ist; man sieht Milchgesichter, die ein ganz
martialisches Aussehen haben; der Pulverdampf muß erst seine

') Am 12. Januar 1845. Das Gleiche wird auch berichtet in der „Geschichte
des Jesuitenkampfes in der Schweiz", S. 14(i.
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dafür ist mir niekt Kungs, aber wis wir dann wisdsr Kinans-

Kämsn, wenn uns dort die Vase gsseknützt würde, da« ist sins
andsrs l?rage. Da wiirds unfsKIbar dsr Daiidsturiii ergslien nnd
wir würden von aiisn 8sitsn init WntK angsfsllsii wsrdsn. I>i«

Ksidsn Lntlsi>neKsr sagten inir «elbst: „ss s^ gar Viel! Ksi ns,
dis fanntisisrt nnd meinen, sv tkätsn ns tdottslttkn, wsnn sv

ns DrsiseKärlsr tsdtsn." Xnn KaKs iek msinsn ivainntgsnosssn
vorgsseKIagsn, in aiisn (deinsinden, dis wir passirsn wsrdsn,
dsn Dfaff nnd 3 Vnrgssstzte als (dsissi mitznnskmen nnd dsn

Dentsn zn orklärsn: „wsnn ikr Ksi nnssrin Lin- «dsr V,nszug

snsk dis gsringsts DsindssligKsit gsgsn nnssrs d^sute erlanlit,
so sind disss 4 Lsrlo dss d'odss."

Dis ganzs XaeKt KaKs iek niskt «eKIafen Köniien, wsil Ks-

ständig DreiseKärler anlangtsn nnd sinsn I I,"dlsntninnlt iin fdauss

inaektsn. Lsnts nnd Norgsn gikts n««K wsnigsr an« dsin Seldate.

Disss RaeKt nin 2 IdKr ««Ii da« IZneK«nie> angslisii. f«K Kin dsr

KIsinung, Ksirts Kein DnlirwerK, dis D««t niekt un«gsn«inrnsn,
in skr Yassiren zn lasssn: wir sind «KnsKin v«n Sidonsn nm-

gsksn. Dsi' nämlieks vsrKIsidste Knzerner Dandjägei, wsleksr
Ksi dsr Vollvsvsrsaininlnng in Snnnswald soklsekt wsgkani,')
wnrds vorgesterir Kisr wisdsr erkannt, diirekgsnrügelt nnd als

tdsfangsnsr dsin Kissigsn Landjäger üksr!i,rtw«rti>t, dsr aksr
Ivainssls genug war, ikn sntwisuksn zn lasssn. lek Kätte dsn

8eKnrKen sogleiek erselissssn.

Wir KaKsn zwar ssikst anek 2 Spivne ausgesandt, die 1>is

/eil gsknminun sind; sie «agsn ans, wir müLtsn einen grvl.ien
ddieil dss Wege« durek XVäldsr zurüeKIsgon, w« mit sekr wenigen
Deuten nns sinsn tüektigen Widerstand geleistet werden

Könnte, Kssonders wsiin sis tdsialls (Lannen nmkanten, die «ner
iiker dsn Weg lägsn) maekten; anek 4—6 LrüeKe nksr senst

Kleine tdswiisser, die aker jetzt sekr angesekwnllen seien, müürsn

passirt nnd Kennten uns akgedeekt wsrdsn, was uns lange anf-

Kielte. Wir Wullen seken; dsr dsnfsl ist kür iins niekt sekwärzer.
als für ändere. Was mir gefällt, ist, daö nnssrs KlannseKaft v«m
Ksstsn tdsi«ts Ksssslt ist; man siskt KlileKgssieKtsr, dis sin ganz
martialisekes .VnsssKsn KaKsn; der Lnlvsrdamnf miiö erst seine

') .^m 12, dänuar 1845. Das <Z4si«Ke >vird auek lieriektel in dsr „össeiiiekte
des desnitönkamiits» in der 8«uv«iz", 8, 14(i,
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gute Wirkung haben. 0 wären Sie hier, Sie würden hingerissen
werden! In meinem ganzen Leben habe ich keine schönere,
erhabenere, über alle Begriffe hinausreichende Erhebung gesehen ;

gewiß, wer es mit ansieht und fühlt, muß sich glücklich schätzen,

an einem solchen heiligen Kampf Theil zu nehmen! Aber Schande,

ewige Schande den Nichtswürdigen, die blind und verstockt

genug sind, eine so göttlich schöne Erscheinung zu verkennen
und hintreiben zu wollen! Alle Augenblicke langen Abtheilungen

singend oder mit .Musik und Fahnen an; die Stadt ist

bereits voll wie ein Ei und es kommen noch viele Abtheilungen.
Männer, die 7—8 Kinder haben, finden sich ein, andere, deren

Gattinnen auf dem Tode krank oder Wöchnerin sind, erscheinen

voll Muth und Hingebung; ich müßte Ihnen zehn Seiten schreiben,
wenn ich Ihnen nur die wesentlichsten Züge von erhabener

Hingebung herzählen wollte. Gewiß, man möchte begeisternd ausrufen:

„Herr, lasse nun deinen Diener in Frieden ziehen, denn meine

Augen haben deine Herrlichkeit gesehen!" Man ist ganz Gefühl,

ganz Seele. Die Seeländer sind zahlreich mit 3 Kanonen
angelangt, Schüler, *) Hauptmann Funk,2) Major Dutoit3) zu Pferde

an der Spitze. Alles, Alles ist freudetrunken und in einer
entzückenden Begeisterung. Einer solchen Mannschaft kann Nichts

widerstehen, und mit hundert solchen Männern ist mehr
auszurichten als mit 300 Söldlingen.

Der Regierungsrath muß doch vollends mit Blindheit
geschlagen sein, daß (er) so tacktlos handelt, und fährt er so fort,
so kann ihn kein Mensch mehr in Schutz nehmen und
rechtfertigen; ich wenigstens möchte für nichts mehr gut stehen;*)
denn die Aufregung hat die höchste Spannung erreicht. Sind

') Ernst Schüler von Biel.
2) Carl Eduard Funk, Artilleriebauptmann, l'ürsprech in Nidau. Bruder

des Alexander Funk. Vgl. die Mitteilung von H. Türler in Helvetia
(Politischliterarische Monatshefte) XXI, 234, 250; der Freiscbarenzug gegen Luzern im
Jahr 1845, von einem Zeitgenossen. S. 11.

s) Hauptmann Emanuel Dutoit von Xidau, Aide-Major im Auszüger-Infanterie-
Bat. Nr. 10.

*) Ueber die Haltung des bernischen Regierungsrates in jenen Tagen giebt
Tillier, Geschichte der Eidgenossenschaft während der Zeit des sogeheissenen
Fortschrittes II, 249 f. gute Aufschlüsse. Vgl. auch Steinhauers Geständnis in
Helvetia. XXI. 251; der Freischarenzug gegen Luzern. S. 17 ff.
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gut« Wirkung irabsn. <) wärsn Sie Insr, Sie würäsn lnngsrisssn
wsräsn! In meinem ganzen Reizen Iialzs iek Kein« selioners, sr-
nalisnure, über all« iZegritie Innansrgielienäe DrKsIzung geselrsn;
gewiö, wer ss mit ansislit nnä tntilt, mnl,l sieli glüeKIieli sekätzsn,

a,u sinsm soleksn Irsilig«>n IvnmpfRKeil zu nsinnsn! ^.ber Selianäe,

ewig« Selmnäe äen Xieittswüräigen. äie Izlinä nnä v«rstoekt

genug sinä, eine so göttlieli seiiöns I'irseKsinung zu vsrkenusu
nnä Kintr«i1,«n zn woll«n! .VII« .KngeuolieKs langen KotKei-

inngen singsnä oäsr mit KlusiK nnä salinen an; äis Staät ist

bereits voll wie sin Ri unä ss Kommen noeb viele Xutlisilnngen.
Klänner, äie 7—8 Ivinäer lianen, tinäen sieb sin, anäsrs, äsrsn
Datti,in«n ant" äsm Roäs Krank oäsr Wiiebnerin sinä, ersekeinsn

voll Klutb n,ui Hingebung; iei, mnöte llunm zsbn Seiten sebreiben,

wenn ieli Ilmen nnr äie wesentiiebsten Züge von srbabener Hin-
g«lumg I,«rzäbl«n wollt«. DewiL, man möeltte bogsistsrnä ausrulnn:

„Ilerr, lasse nnn cleinen Di«ner in Rrisäsn zi«Ksn, äsnn msin«

.Vngen baben äeine DerrlieliKsit gesebsn!" Klan ist ganz DstnKI.

ganz Seele. Die Sselänäer sinä zgbireieb mit 3 lvanonsn an-

gelangt, Selüiler, ^) Danptmann RnnK, ^) Klajur Dutoit^) zn Rteräe

an äer Spitze. .KIlss, ^Kllss ist frencletrnnken nnä in einer snt-
zneksnäen Degsisterung. Diner solelien Klannsebaft Kann Xiebts

wiäerstslisn, unä mit inmäsrt soleben Kliinnern ist mekr auszu-
riebtsn als mit 399 Sölcllingsn.

Dsr Dsgisrungsratb mnL äoek vollenäs mit Llinäiieit gs-
seblagsn ssin, clalZ (sr) so taektlos Iranäslt. nnä kälirt sr so fort,
so Kann iim Kein Klenseb melir in Selnitz neinnsn nnä reebt-

fsrtigsn; ieli wenigsten» möelit« für nielit» mebr gut stoben;^)
äsnn äi« Vnfregung liat äi« Kiiebste Spannung srreiebt. Sinä

') lernst svbüier vou Lisi.
^) L»rl Läuärä I?u„I<, ^rtibsrisbäuptmaun, I'ürspreeb tu Xiibni, IZruäer

äes ^lexnuäer ?unk. Vgl, äis Klitteilung von H, lürlsr in Heivetia (?niit!»ell-
litersrisebe >Ion«tsbetre) XXI, 234, 250; äsr I'reiscbttreu^ug gegen Innern iin
Zalir 1845, von einem Zeitgenossen, 8, 11.

2) Hauptmann IZinunnel Outoit von Xiäau, ^Viäe-KI^or im ^usnüger-Intanterie-
Hat, Xr, 10,

Heber >I!e Haltung äes bernisebeu Regierungsrntes in ^enen 'I'ags» giebt
1'iIIier, lZeseliielNe äsr Inägenossensebatt välirenä äsr 2eit äes sognbeisssnen
I?ortsebrittes II, 249 t, gute ^utseblüsse. Vgl, aueb 8teinKaners slestänänis in

läelvetitt, XXI. 251; äsr I'reiseliareuzug gegen Ludern. 8, 17 ff.
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nicht heute morgens die 1111. Steinhauer ') und v. Tavel2) in

Langenthal angelangt und haben eine Kompagnie Luzerner-
scharfschützen aus dem Kantone gewiesen; der Hauptmann3)
mußte dem Herrn v. Tavel sein Ehrenwort verpfänden, daß

eitlen Kanton verlassen werde. Als nun die Seeländer mit ihren
Kanonen in Langenthal anlangten, mußte Herr Hektor Egger4)
vor Herrn von Tavel und Steinhauer erscheinen; die Herren

wollten ihn abwendig und ihn und seine Leute auf die Folgen
aufmerksam machen ; allein er antwortete ihn auf eine so

entschiedene Weise, daß ich die Blöße, die sich dadurch der

Regierungsrath giebt, im höchsten Grade bedauren muß. Wenn
bei diesen weisen Herren einige den Kopf verlieren, so möchten

doch die andern aus Erbarmen und christlichem Mitleiden die

allgemeine Sache besser leiten. Möchten sie doch einsehen, wie

viel Uhr es an der Zeit ist.

Lebt wohl und seid Alle herzlich gegrüßt.

Ihr
A. W e i n g a r t.

Lucerne, église des Jésuites, le 22"'avril 1845.

Ma bien chère Dame.

Par l'entremise de cette excellente Demoiselle Sidler, à qui
vous m'avez recommandé, et qui m'a comblé de bienfaits, j'ai
reçu votre précieuse lettre, 3 mouchoirs, une paire de baset, un
saussisson. Cette lettre, dans la position où je me trouve, a un

>) Job. Rud. Steinhauer von Riggisberg 1704—1852. 1842—40 Regierungsrat,
Oberstleutnant. 1846—52 Verwalter des Inselspitals. Vgl. Helvetia XXI (1902)
S. 143: der FYeischarenzug gegen Luzern, S. 17—19.

2) Ueber Karl von Tavel vgl. H. Türler in Helvetia XXI (1902): Briefe ans
den Jahren 1844 und 1845.

3) Es war Hauptmann Schnyder. Tillier II. 250. Vgl. Blöschs Mitteilung
im Berner Taschenbuche 1869, S. 15; der Freischarenzug gegen Luzern. S. 14,

18, 19.

4) Hektor Egger in Aarwangen, Wachtmeister der 6. Art.-Comp. 1847

Artillerie-Leutnant, später Hauptmann. Areranstaltete 1870 zu Ehren der im Frei-
scharenzuge Gefallenen eine Gedächtnisfeier.

70

niekt liente morgens die llll. Stsinnausr') nnä v. Rsvsl^) in

Kangsninal angelangt uncl liabsn sine Kompagni« Knzsrnsr-
seliarlsenntzen aus clsm Kantons gswiessn; clsr Hauptmann^)
mnöts clem I lerrn v. Ravel sein Kln'snwort verplainlsn, claL sr
cisn Kanten vsrlasssn wsräs. .Vis nnn «Iis 8sslänclsr mit ilnen
Kanonen in Kangentlial anlangten, muöte Herr IlsKtor Kgger^)
vor llerrn von Ravsl nncl Steinlnnisr srsekeinsn; <iie Ilerrsn
Vv'ttlltsu ikn adwsnclig nncl ilin nncl ssins Ksut« auf ciie Kolgen
aufmerksam maelien z alleiu er antwortete ilm auf sins so

entselneclsne Weiss, claö iek clis Illüös, clis sieli äaäureli 6er

Ilegiercingsratii gisbt, im Köelisten (lracls Ksclanrsn muö. Wsnn
lisi äisssn wsissn Ilsrren einigs clsn Kopf vorlisren, so m,",entsn

iloeii clie anciern ans K'l>armen uncl einistiieliem Klitleiclen clis

allgemeine Saens bssssr Isitsn. ^löelrtsn sis iloek einsel>sn, wie

vis! Knr ss an clsr /sit ist.

Kslit wokl uncl ssicl .VIIs lcsr/lieli gegrnöt.

Iin-
V.. KVsingarr.

Knesi ng, eglise cles .lesuites, ls 22° avril 1845.

l'ar lsntrsmiss cl« eette exeellents DsmoissIIs Kicllsr, a qui
vous m'ave/ reeuinmanils, st «M m'a eomlzle äs Iiisniait«, j'ai
rsen votrs preeieuss lettre, 3 mouelioirs, nns paire cle lzasst, nn
»aussisson. Cstte Isttrs, cians la Position oü je ms tronvs, a nn

') dob, Uncl 3tgjnbauer voll Kiggisberg 1794—1852, 1842—46 Legierungsrst,
Oberstlentuicnt, 1846—52 Verwalter clss Insel8pitäls, Vgl, llelvetia XXI (1902)
8 143; der I'reisebärsnnng gegen Lünern, 8, 17—19,

2) lieber Karl von 'lavel vgl, U, l'ürler in Ilelvet!» XXI (1902): Lriele nns
den dlllusn 1844 „nd 1845.

^) I>'.8 «vicr Unnptmäun Lebnvger. lillier II, 2S0. Vgl. öl«8cl,8 Klitteilung
im Lerner l'asekenbnebe 1869, 8. 15: cler ?re>8eb!trennug gegen Lnnern, 8. 14,

1«, 19.

*) IlsKlur Lgger in ^»rvsogen, vV»eKtmeister der 6. ^rt -Lomp. 1847 ^r-
>illerie-l,ent»!>»t, später Häiiptmann, Veränswltete 1879 nn Imrsn der iin >^re!>

«ekgrsuxuge «ieiallenen eine llediiektnisleier.
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prix inappréciable. Ah, certes, c'est dans l'infortune que l'on

apprend à connaître les belles âmes. La vôtre, Madame, rayonne
au suprême degré, et je ne saurais jamais vous rendre assez

d'hommages: c'est à vos soins, à votre bonté, qui me confond,

que je dois tous les soulagemens qui me sont parvenus; ici je
ne connaissais personne et n'avais rien à espérer; mais votre
amitié a pourvu à tout. Vous m'avez recommandé, et dès lors

je n'ai plus connu les besoins; j'ai même pu faire du bien à

d'autres infortunés, il y en a tant qui sont privés de bienfaiteurs
Un Mr. Kopp m'a pourvu d'une robe de chambre, c'était ce

dont j'avais le plus pressant besoin; puis il m'envoyât une
bouteille de rum, ensuite une bouteille de vin, et puis deux
bouteilles de cognac qui tombèrent entre les mains des bédouins;
car il faut que je vous dise que tout ce qui nous parvient, de

quelque source que ce soit, n'arrive que par contrebande : il y
a même des gardes civiles pour surveiller les gardes militaires.
Je vous ai écrit deux lettres qui, comme je vois, ne vous sont

pas parvenues, et si vous m'avez écrit, vos lettres auront été

interceptés ; je n'en ai point reçu. Toutes les lettres qui nous
arrivent sont ouvertes, lues à la police et les passages ombrageux
tracées; on ne fait pas même graçe aux lignes les plus inoffensives.

Une lettre de quelque étendue est également défendue.

J'ai eu beaucoup de peine à me décider à accepter quelque
chose de Mr. Kopp, parce que je supposais, lui avoir été recommandé

par quelque conservateur bernois; or j'aimerais mieux
mourir que d'avoir des obligations à un aristocrate. M. Erh. Borei
de Neuchàtel m'a recommandé à un des membres du gouvernement

de Lucerne, qui m'a fait offrir ses secours; mais j'ai
nettement refusé tout ce qui viendrait de cette source. Nous

sommes deux Bernois, qui nous sommes fait ouvrir un crédit
dans un hôtel ici et chaque soir nous embauchons un soldat

qui va nous chercher du vin et souvent de la viande que nous
distribuons en vrais communistes. A part la privation de liberté
et l'air infect dans lequel nous végétons, notre position n'aurait
rien d'horrible; mais la pensée que les affaires chôment et que
l'établissement languit, jointe à l'inaction à laquelle je suis

condamné, me cause des souffrances morales ineffables, et c'est

au point que je me demande souvent pourquoi la mort n'a rien
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prix ingpprseigvie. ^1>, esrts«, «'est äan« i'intortnn« qns i'on
gppronä g eonngitr« Iss izslies ginss. Ks, vötrs, Klnägms, rgv^onns

nn snprsins ä«gr«, st j« ns sanrais jmnnis vou8 rsnärs g88««

ä'ii«iningAS8: e's8t g vo8 8oin8, g votrs donte, qni ins eontonä,

qus je äoi8 t«n8 Iss 8oniggsmsn8 cini ins 8«nt parvsnns; isi js
ns eonnäissnis psrsonns st n'nvnis risn g sspsrsr' mnis votrs
nrniti« n pourvu n tont. Vous in'gvsiz rseoininanäe, st äes iors

je n'ni plus eonnn Iss desoiirs; j'ni insms pu inirs än bisn n

ci'äntrg8 intortnnss, II ^ sn g tnnt «ni 8«nt privss äs izisninitsnis!
(In KIr. Kopp in'n ponrvn ä'nns roi>s äs okainizr«, s'etnit s«

äont j'avgis ls pIns prsssnnt bssoinz puis il in'snvovat nns iiou-
tsills äs ruin, «N8nits nns Izoutsills äs viu, st pui8 äsnx izon-

tsills8 äs evAnne qui toinizsrsnt «nti's Is8 mnin8 äs8 K«äonin8;
cur il tnnt cin« j« vons äis« o,ue tont «s iznl n«n8 parvisnt, äs

qnslqns souree qns «« soit, n'grrive ans nnr eontrsoanci«: II v
n insins äss garäss eivils» ponr 8nrvsiIIsr Is8 ggräes iniiitgir«s.
äs van8 ni «erit äsnx isttrss cini, «ainins js vois, ns von8 sont

pns pnrvsnnss, st 8i vau8 in'svs« ssrit, vos Isttrs8 unront «te

interc'eptes; js n'sn ai point rsen. Rontss iss Isttrss cini nons
»rrivsnt sont unvsrtss, ins8 g ig. polies st iss pgssggss ainbrngsnx
traeess; on ns iuit pgs nrsms Zrges nux iignss is» plus inoHsn-

sivss. Uns isttrs äs ciuslqus etsnäns «st sgaisinsnt äekenäue.

ä'gi «n iisnneonp cis peius ü in« äseiäsr g geeepter qnslqns
«K«8« äs Klr. Ivopp, pnree qus js snpposnis, iui gvoir «ts reeoin-
insncie pgr cinelque uonssrvgteur Izsrnoisz «r j'niinsrgis inisnx
inunrir qns ä'avoir ä«s «Iziiggtions g nn gristoergts. A. Lrii. Lorsi
ä« X«n«i>At«i in'g rsssinrngnä« g un äss msnwr«8 än gonv«r-
nsinsnt äs Russrns, qui in'a Init «ffrir 8S8 8sec>nrsz inais z'ai
nsttsinsnt rsiuss tout «s czni vienärait cis «stts 8aur«e. Xons

snnnnss äsux 1Zsrn«i8, qui nnns sninmss Igit uuvrir nn «rsäit
cinn» nn irut«i iei st «Kgqns ssir nous «inbguskons un 8«iägt

qui vn n«n8 «Ksrsiisr än vin st 8«nvsnt äs in vignä« cins nun8 ä>8-

tribuc>n8 sn vrni8 s«nnnuni8tss. ^. pnrt ig nrivgtisn ä« Iiiz«rt«

et i'gir inteet ägns iscmsl neus vsgstons, netrs positiun n'gnrnit
risn cllierriblez innis Ig pensee «ins iss nnnirss «Keinent et cnie

i'etaiziisssinent ianguit, jeints g i'innetion ii Inqneils je snis

eunänmne, ins ennss äss ssnffraness inergiss instlnuiss, st e'sst

nn point <iue je ine äeingnäs souvent poni cinoi in inort n'n risn



voulu de moi. Je suis sensiblement touché de la sympathie que
me témoignent tant de braves gens et même jusqu'aux ouvriers ;

c'est plus que je ne mérite.
Aucune douleur ne pourrait être plus cuisante pour moi

que la conscience que la sainte cause de la liberté, pour
laquelle j'ai milité depuis 14 ans avec une persévérance et un
dévouement, qui ne se sont jamais démentis, est peut-être perdue
sans retour. Ah, c'est de quoi je ne puis nie consoler. Toute la
force de nos ennemis, vue de près, n'est rien que vaine enflure
et 10 bataillons de troupes organisées seraient plus que suftisans

pour renverser tout ce vain étalage de morgue et d'orgueil. Sans

l'hésitation des chefs, qui remirent le combat au lendemain,
lorsque les hauteurs dominant la ville étaient déjà en notre
pouvoir, et qui pendant la nuit prirent la fuite avec l'artillerie,
laissant l'infanterie sur ces hauteurs sans ordres, les corps-francs
remportaient une brillante victoire. Ce que vous avez souffert
de la calomnie et de la denigration de lâches traitres, qui font
jouer tous les ressorts de leur bassesse, m'afflige beaucoup, et
la fermentation qui règne dans notre canton, m'inquiète; je crains

que l'aristocratie ne reprenne les rênes du Gouvernement.
J'ai été gravement indisposé, mais je suis passablement

rétabli. Voilà 3 semaines que je couche sur la paille sans me
déshabiller, sur les dalles d'une église. I ne fois en liberté, on
ne me) verra plus dans une église, j'entreponds. (V) Nous avons
passablement des malades. Vous ne sauriez vous faire une idée
de la vie canine que nous menons : les uns pestent du matin
au soir, les autres s'épuisent en bons mots, d'autres folâtrent
comme des enfans, d'autres rient et chantent, d'autres sont abattus,

mornes, silencieux et mélancoliques ; moi pour la première fois
de ma vie, je fais du juste-milieu, c'est à dire de tout un peu.
Je n'ai été accablé que les 2 jours où j'étais malade. Aujourd'hui
pour la première fois nous avons pu introduire du café par
contrebande; c'était un grand délice.

Cette folle de Made R. que serait-elle venue faire à

Lucerne? Personne ne peut communiquer avec nous ni nous
voir, seulement MM. Aubry et Blösch ') en qualité des commis-

') Peter Ignaz Aubry von Saignelégier. Regieruugsrat von 1K40 —1846. Er
und Regieruugsrat Blösch hatten den Auftrag übernommen, die in Luzern
gefangenen Berner auszulösen. Vergi. Blösch. Der Freischarenloskauf im Jahr 1845,
im Berner Taschenbuche 1869, S. 25 ff. Der Besuch der Abgeordneten in der

Jesuitenkirche, S. 59; der Freischarenzug gegen Luzern. S. 1 HT ff. A.

vnnin de inoi. äe Siii« ssnsidlsinsnt tnneke 6« In svinpätkis Iiue
in« teiuoigneut taut de Kraves gsns c>t ineins jnscin'aux «uvrisrs;
e'est plns lnnz js ns insrits.

.Kneune doulenr ne pourrait etre plus eui«ante ponr inoi
qne In eonseienee que In sainte «ans« cis In Uderts, ponr In-

quelle j'ai inilite äepni« 14 sn« gvsu nns psrssvergnes st un
clevnneinent, ,pn ns «s «ont jginai« cluinenti«, s«t pent-etre psrän>>

«nn« rstonr. VK, e'est cis cpnui js n« puis ins eonsoiur. dünnte In

lure« cis nn« snnuini«, vns äs pre», n'est risn qne vaine entlnre
st 19 dumillnn« cis troupes organisess seraient plus que snllisans

ponr rsnvsr«sr tont ss vain utalage äs morgue st ä'orgueil. 8sns
I'Kesitation äs« sdsl«, ,pri reniirent ls uonrkat au lenäoiuain,
iorsqus ls« Kantunr» ciunnnant In ville «>tai<>nt ciejä sn nstrs
ponvoir, st i^ui psnäant In nnit prirsnt In luits avse i'artillerie,
laissant liniiintsris snr es« Kantsur« «an« ordre«, Ig« eorpsd'ranes

rsinportaisnt uns Kriilants vietoirs. ('s cms vons avsz sondert
ds la ealoinnis «t ds ls cienigration cis lilekss traitrs«, (,ui tont
jousr rou« Iss rsssorts äs Isur Ka«sssss, in'alliigs dsaueonp, et
la lermsntation <^u> regne äan« notre eanton, in'inciuiets; js erain«

que laristoeratis us rsprsnns iss renss äu tdonvsrnsinsnt.
d'ai ete gravernsnt inäispose, mal« js «nis passadlsment

retaKU. Voila ,d «einging« qus je eoneke «nr la paiils «ans ine
äeskakiller, sur ls« äallss ä'uns egliss. 11ns toi« sn liksrte, on
ns lins) vsrra plus dan« une egliss, j'entrsponäsd?) Xons avon«
psssakiornent äe« maiaäs«. Vons ns sanris« vons lairs nns iäes
äs la vis eanins qns nous rnsnons: Iss nns psstsnt än inatin
an soir, les antre« s'epnissnt sn Kons inots, ci'antrss tolatrsnt
eornins äss snlans, ä'autrss risnt st ekantent, ä'autrs« sont adsttus,

rnornes, silsneieux et inslaneoliques; inoi pour la Premiers lois
äs rna vis, js tais äu justs-iniiisu, u'sst n äirs äs tout nn psu.
ds n'ai ete aeeadle qne Iss 2 jonrs oü j'utais inaiaäu. ^.ujonrä'Kui
pour la prsiniurs tois nons avons pu introänirs äu eale par
eontrskanäs z e'etait un granä äcdios.

(^etts tolls äs Naä° ld. ipis ssrait-slls vsuus laiis >>

lduesrns? Lsrsonns ns psut eommuniqnsr avse nons ni nons
voir, «snleinsnt UN. V.uKrv st IZIöseK ') sn qnalite de« eoinrni«-

') Peter I^„!,?^ndrj' von 8»izueI6ßier, IZsgierungsrnt v«„ l«4v—1846. Lr
urxl 1cegier,i„gsrnt Llö«el, Katten äsn ^ultriig nl>sriic>mmen, die in L„üern ge-
fangenen Kerner ansniiliisen. Vergl. RIö8eK, Oer I^reisclia, eiäoskinit im dscbr 1845,
im ösruer 1'a»eKe»uueue 1869, 8. 25 ff. Oer Loscieu cler ^I,!>«or<il,etsu in der

.lesnitenkireke, 8. 59; äer Dreisel,arsniiug zege,, I>„xern. 8. l!!7 ff. ^.
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saires du gouvernement ont pu pénétrer dans notre chenil. L'un
d'eux m'ayant fait appeler, je demandai lequel c'était, et quand
on m'eut dit, que c'était Aubry, je me présentai; si c'avait été

Blösch, j'aurais fait dire que j'étais à l'audition (Verhör). Je lui
ai dit que nous ne voulons point séparer notre chose de celle
de nos compagnons de malheur des autres cantons. ') Je jouis
parmi eux d'une certaine considération, qui m'a procuré la

supériorité de ma mauvaise langue (comme dit Mr. Dunand).
Nous sommes entourés d'espions et nos imprudents imbéciles
n'ont pu s'empêcher de parler du Seeländer.

L'amitié que Mr. Buri et sa famille me vouent, m'a touché;
ils sont d'excellents gens. Faites bien mes amitiés au pieux
Mr. de Lerber, à Mad" Rothen, à tous les amis et amies, aux
ouvriers etc. Je suis bien aise que vous ayez pris soin de mon

pauvre oiseau; je vous le recommande instamment. C'est bien

que mon havresac soit arrivé!
Je vous salue, ma bien chère Dame, vous et mon meilleur

ami, Mr. votre époux, avec toute l'effusion de mon cœur
reconnaissant. August e.

Fundberichte.

Ein interessanter Fund. Die Grabhügel von Subingen, über
deren Untersuchung der Verfasser im diesjährigen Archivheft des

Solothurnischen Historischen Vereins eingehend berichten wird, haben

nicht nur ein allgemein vorzügliches Resultat ergeben (Museum
Solothurn), sondern auch einige intimere Züge aus dem Leben der Bewohner
dieser Gegend in der spätem Hallstattzeit verraten. Es ist leider noch

nicht möglich, hier über die mehrfache Verwendung menschlicher Zähne
als Schmuck zu berichten, da noch einiges Vergleichsmaterial abgewartet
werden muss, ehe eine klare Darstellung tunlich ist. Dafür mögen
folgende Funde freundlicheren Charakters erwähnt sein:

In Hügel IV lag eine einfache Bronzefibel, deren Spirale einen
antiken Bruch aufweist. Die vormalige Eigentümerin wollte aber offenbar

deswegen den nützlichen Schmuckgegenstand nicht weglegen, sondern

') Weingart unterzeichnete als der letzte den Loskaufsvertrag am 25. April.
Ebd. S. 74, 79 f.
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sairss än gonvsrnsinsnt ont pn penetrsr äans notrs ebenil. I/un
ä'enx rn'avant tait appslsr, js äsinanäai Isqusl e'stait, et quanä
un in'snt äit, qns eetait .Vnbrv, je ins pressntai; si e'avait ete

Lloscb, j'aurais kait dirs <jue j'etais a i'andition (Vsrbör). ds lui
ai dit c^us nons ns vonl«n8 noint ssnsrsr notrs eb«8e äs cslls
äs nos eoinnagnnns äs inaliisnr äss antrss eantons.') de junis
narnri sux ä'nns esrtains eonsideration, c,ni in'a nroeure In sn-
Nvriorite äe rna rnauvaiss langns seounne äit Nr. ldnnanä),
Xons suinrnes entnures cl'espions st nos iinprnäents iinbeeilss
n'ont nn s'einpeeksr äs parier äu Ssslänäsr.

ld'aniitiu ,pie Nr. ldnri st sn tainills nie vuusnt, in'atonebe;
Iis sunt ä'sxeellsnts gsns. Lnitss bisn inss arnitis» an pisux
Nr. äs Ksrbsr, ü ^laä" Lntbsn, a tuns Iss ainis st anuss, anx
unvrisrs ste. ,1« snis bisn siss qns vnus ave« pris suin äs inun

panvrs oissan; je vons ls rsounnnanäu instarninsnt. ("est bien

cpie inun Kavrssae suit arrivu!
de vons salus, ma bien cbers Dains, vons st rnon insillsur

arni, Nr. votre epunx, avse touts i'etdusiun ds innn ueenr rs-
eunnaissant. .Vngnst s,

Lin intsrssSÄlltsr ?U,ri<I. vis (drablnigel von Snbingsn, iibsr
äursn Ilntsrsuebung dsr Veriass!>r iin diesjälirigsn .Vrebivlndt des

Solotbnrnisebsn Ilistorissbsn Vereins eingebend bsrielitsn wird, babsn

nisbt nnr sin allgemein vorxüglielie» Lssnltat ergeben (Nnssnin Solo-

tlinrn), sondsrn ansb sinigs intiinsru /nge ans dsm Leben der Lswobner
äiussr (degencl in äsr snätsrn llallstattzeit verraten. Ls ist leider noeb

niebt inöglicb, Insr iibsr dis insbrinebs Vsrwsncinng insnseblieber Xäbns
als SebmueK «n beriebten, da noeb einiges VsrglsieKsinatsrial abgswartst
wsrdsn innss, sbs eine Klars Larstsllnng tunlieb ist. Lainr nnigvn
folgende Idinäs Irsunälieberen (^barakters srwäbnt «sin:

In Hügel IV lag sius eintaebe Lranizsbbsl, dsrsn Spirals sinsn
antiken Idrueb aniweist. Die vormalige Eigentümerin wollte aber ntden-

liar äeswegen clen nütxliuben SelnnneKgsgsnstand niebt weglsgsn, sonäsrn

') ^Veiilgürt imterneielinele als cler >st?.re den I.oslünissvertr«? am 25. ^>>ri>,

lZbcl. S, 74, 79 t.
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